
Die
A.

eos/nach Anleitung der Worte aus dem Propheten Jeremm
XXXI. vJch habe wohlgehoret, wie Ephraim klaget c.

Am Sonntag CANTATE, den 3. Maji i733

zut Fierbelitz bey Magdeburg gelegen,

T Mit Vergieſſung vieler Thranen,J Zur Buß-Erweckung und zum Troſt
Durch GOttes Gnade gehaltene

Keuer-Prcdigt,
Nachdem am 28. April, des Morgens um gUhr, durch
eine entſtandene erſchreckliche Feuers-Brunſt, bey ſehr heff—

tigem Winde, binnen einer halben Stunde in demſelben Dorffe
1z Acker-Hofe, und 10 CothſaſſenHauſer in die Aſche geleget,

auch einige Menſchen am Leibe durch das Feuer
jammerlich beſchadiget worden,

Nunmehro zum heylſamen Gedachtniß der mit Erbarmung
verknupfften Gerechtigkeit GOttes, ſo man bey dieſem

Feuer wahrgenommen,
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Wie al
Zur geſegneten Erbauung andachtigen Leſers

zum Druck übergeben von

Predigern und Seel,Sorgern der Chriſtl. Gemeinden in Kerbelitz,

und Woltersdorff.
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Magdeburg, 1734.
Verlegts ſel. Chriſtoph Seidels Wittwe und G. E. Scheidhauer.
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Pſalin. XLVI. v. J. iI.

Kommt her, und ſchauet die Wercke des HErrn,
der auf Erden ſolch Zerſtohren anrichtot. ESehd ſtille,

und erkenuet, daß ich GOkt bin.
u
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Dem Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRRN
Rudolph Mnton von Mhlvensleben,
Sr. Konigl. Moj. vonEhroß Brittannien, und Chur
furſtl. Dürchl. zu Braunſchweig-Luneburg Hochbeſtallten
wircklichen geheimden Etaats-Rathe, wie auch Dom-Herrn der hohen
Stiffts-Kirche zu Magdeburg, Erbherrn auf Neu-Gattersleben, Ran
dau, Groß und Klein-Engerſchen, Groß- und Klein-Platho,

Bißmarck, Schermen, und Meſer.

Dem Hochwolcrohrnen Herrn,

HERRNKart Wuguſt von Wivensleben/
Sr. Konigl. Maj. von Groß-Brittannien, und Chur—
furſtl. Durchl. zu Braunſchweig-Luneburg zur Aufſicht de—
rer HartzBergwercke Hochbetrauten Berg-Hauptmann und Droſten,

Erbherrn auf Calbe, Woltersdorff, Randau, Groß- und Klein—
Engerſchen, Groß- und Klein-Platho, Bißmarck,

Schermen, und Meſer.

Wie anch
Denm Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRMJ

choh. Friedrich von Wloensleben
Sr. Konigl. Maj. von Groß-Brittannien, und Chur—
furſtl Durchl. zu Braunſchweig-Luneburg Hochbeſtallten

Droſte zu Burgdorff, Erbherrn auf Glothe, Rogatz, Randau,
Groß und Klein-Engerſchen, Groß- und Klein-Platho,

Bißmarck, Schermen, und Meſer.
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Und

Dem Hochwohlgebohrnen Herrn,

Gerrn Griedrich Wnton Klrich
von Flvensleben

Sr. Konigl. Maj. von Groß Brittannien und Chur
furſtl Durchl. zu Braunſchweig-Luneburg Hochbeſtallten
Rittmeiſter bey dem LeibRegiment zu Pferde, Erbherrn auf Hundisburg,

Randau, Groß und Klein-Engerſchen, Groß und KleinPlatho,
Bißmarck, Schermen, und Meſer.

und
Hochzuehrenden Patronen,

Meinen Allerſeits gnadigen Herren,

Wunſche und erbitte viel Gnade Barmhertzigkeie
und Friede von GOtt dem Vater, und dem
hErrn JElu Chriſto, in der Gemeinſchafft
des H. Geiſtes.



Hochwurdige
Hochwohlgebohrne und gnadige Herren,

Hochgeneigte Patronen,

w. Ew. Ew. Ew. Gnaden, wollen AhS nien hoqhgeneigt gefallen laſſen, daß, Je—

nenſelben als meinen gnadigen Herren
Patronen, gegenwartige Predigt in unterthaniger
Demuth zu dediciren, mich erkuhnet habe. Zu dieſer

demuthigen Kuhnheit hat Dero Knecht nichts an
getrieben, als die wahre Danckbarkeit, davon ſein
Hertz erfullet iſt. Die uraltberuhmte Hochade
liche Familie derer von Alvensleben hat jeder
zeit den Ruhm einer Chriſtlichen und großmuthi
gen Gutthatiakeit, und gutthatigen Großmu
thigkeit gegen EOtt, und denen Stuclüs, ergebe—
ne Gemuther behauptet, wie diejenige, die einige Nach

richt davon haben, freymuthig bekennen. Juſonder
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heit ſehe ich mich verbunden, mit danckbaren Gemüthe

zu ruhmen, daß Dieſtlhe die Bahlein ſolcher hoth

ſchatibaren Gnaden-Gewogenheit, bey die 7o. Jahre
her, auf die Bariſche Kinder recht mercklich geleitet,
und reichlich ausgegoſſen habe. Wie denn auch ich, als
ein Zweig von dieſem (Bariſchen) Stamme, ins be

ſondere dadurch nicht wenig Safft und Krafft, un
ter gottlichen Gedeyen, zu meinem Wachsthum
bekommen habe. Daher achte mich hochlich verpflichtet,
auth die geringſte Gelegenheit, da ich meine gehor—
ſamſte Schuldigkeit einigermaſſen demuthig an den Tag
legen kann, begierig zu ergreiffen. Wonu ichnun, nach
GOttes unerforſchlichen Rath und Willen, im vorigen

Jahre Amts halber eine unverhoffte Thranen—
Predigt halten muſſen; So meyne ich, verbunden zu

ſeyn, ſelbige meinen gnadigen Herren, und Hoch—

geneigten Patronen, vor De7V Angeſicht,
als ein ſchuldiges Danck-Opfer bey dem Antritt
dieſes Jahrs, in tieffer ſubmiſſion niederzulegen,
nicht zweiffelnde, es werde dieſelbe, ob ſie gleich nicht
in hohen Reden menſchlicher Weißheit, ſon—

Gnade haben, mit volden Augen an- und durchgeſehen
zu werden. Jener gioßmachtige Konig Artaxerxes

ver



Zuſchrifft.
verſchmahete nicht das ſchlechte Waſſer, welches ihm ein
armer LandMann mit heiterm Angeſichte in beyden
Handen getragen brachte, indem er dabey auf des Man
nes guten Willen in hohen Gnaden ſahe. Und dieſe

Gnade hoffe ich auch von Ew. Ew. Ew. Ew. Hoch
wohlgeb. Excell. und Gnaden zu erlangen, da ich

dieſe wenige Blatter mit aufrichtigen Hertzen freudig

überreiche, der ich fur Dero aller hohen Wohl—

ſenn bisher zu GOtt in Chriſto JEſu Tag und Nacht
geflebet habe, und, ſo lange ich leben werde, dafür ferner
mein kindliches Gebet abſchicken werde, vaß gottliche

Majeſtat die mir, meinen Eltern, und Groß
Eltern, erwieſene theure Wohlthoten bebarten wol
le wie einen Siegel-Ring unr dlug? Alpffei und
zur Gnaden -Belohnung DeIoO hohe Perſonen

mit dieſem neuen Jahr qufs neue anheben zu ſee-
gnen, Dieſelben noch viele Jahre bey munterer

und vergnugter Geſundheit erhalten, Derb anſehn

liche Guter, und getreue Unterthanen fur Feuer—
Schaden, und ander Unglück machtig bewahren,

Dero hochwichtige Unternehmungen mit
gluckli—



Zuſchrifft.

glucklichen Fortgang nach Hertzens Wunſch cronen, und

Dieſelben wmit allem ſelbſterwehligen geiſt und
und leiblichen Guten reichlich uberſchutten, ja alle

Dero hohe Angehorige zum Seegen ſetzen immer

und ewiglich, damit das theure Alvenslebi—
ſche Haus rect vor Jhm moge leben, Leben
und volle Gnuge aus, und in Jhm haben! Amen!
ja! es geſchehe alſo. Empfehle mich, und die Meinige,
zu Dero fernerer hochſchatzbaren Gnade und erſterbe

in unterthanigen Gehorſam,

Ew. Ew. Ew. Ew. Hochadel. Gnaden
D

Meiner Hochgeneigten Patronen,

Kerbelitz, denn. Jan.

1734.0 l gum Gebet und ewiaen Danck
verpflichteſter Diener

Johann Gottfried Bar.

Vor



Rein abe!
J Chriſto hertzlich geliebte Kerblitzer, undalle,ihr dieſe Feuer-Predigt leſet, ſo nennet unſer ſeel.

Herr D. Luther die gottliche Straffe, welche er
wegen der Entheiligung des Sabbaths, und

Verachtung ſeines heiligen Wortes uber Lander, Stadte,
und Dorffer zu ſchicken pfleget. Denn ſo ſpricht er in ſeiner
Haus-Poſtille Dom. J. Advent. i. Predigt: „Verachtung
„des Evangelii und Wortes GOttes ſtrafft GOtt mit
„einer Straffe, die heiſſet: Rein abe. Was er dadurch
vor eine Straffe verſtehe, lehret die Benennung ſolcher Straf—
fe deutlich. Es wird dadurch Krieg und Feuer verſtan—
den, denn beydes raumet alles auf, und laßt nichts, als den
Boden, ubrig, zumal, wenn ſie wuten. Wenn GOtt aus
gerechten Gerichte ein Land mit Krieg ſtraffet, und die
Stadte mit Gewalt einnehmen laſſet, w wird alles verhee
ret! Laſſet GOtt auch zu Friedens-Zeiten aus heil. Ur—
ſachen durch Mordbrennen, oder auch andere, die es ſonſt
nicht boſe meynen, aber bey dem Umgang mit dem Feuer,
nicht wachſam genug ſind, oder durch Blitz und Donner,

J oder



Vorrede.
oder auf andere Weiſe ein Feuer entſtehen, ſo nimmt ein
ſolch Zornund RachFeuer alles mit, was es ergreiffet, rau
met alles auf, und hinterlaſſet einen mit Aſchen angefullten
Boden, daß man ſagen muß: Rein abe bis auf den Bo—
den. Aber was iſt die Urſache, daß GOtt die Einwohner
eines Landes, einer Stadt, oder eines Dorffes, mit einer
ſolchen Straffe heimſucht? Es iſt die Entheiligung des Sab
baths und die Verachtung des gottlichen Wortes. O daß
die Verachter des Wortes GOttes hierau gedencken wollten,
ſo wurde ja auch ihr zeitl. Wohlſeyn ſie antreiben, zu meh
rerer Annehmung des Evangelit, und zur Heiligung des
Sabbaths! GOtt hat nicht ohne Urſache bey dem dritten
Gebote das NB. gedencke, hinzugeſetzet, Exod. XX. v. 8.
Gedencke des Sabbath-Tages, daß du ihn heiligeſt. Daß
er aber ſolche Entheiligung des Sabbaths und Verach—
tung ſeines Wortes mit Feuer ſtraffen wolle, ſehen wir
auch aus der gottlichen Drohung, Jer. XVII, 27. Werdet
ihr aber nicht horen, daß ihr den Sabbath-Tag heiliget,
und keine Laſt traget durch die Thore Jeruſalem ein am
Sabbath-Tage, ſo will ich ein Feuer unter ihren Thoren
anſtecken, das die Hauſer zu Jeruſalem verzehren, und nicht
geloſchet werden ſoll. Man kann auch aufſchlagen Amos
VII, a. Die traurigen vielen Exempel von ſchrecklichen
Feuers-Brunſten liegen uns vor Augen. Selbſt ihr,
geliebte Kerbelitzer, ſinget davon ein Trauer-Lied:

Miel. SeelenBrautigam, JEſu GOttes Lamm rec.

Vollerhochſter Gdtt,
J Hilff uns in der Noth!

Hore



Vorrede.
Hore gnadig unſer Beten,
Da wir kindlich zu dir treten:

Hilff uns aus der Noth,
Allerhochſter GOtt!

2.
Zurne nicht ſo ſehr,

Faſſe uns vielmehr
An, umfaſſe uns mit Armen
Deiner Liebe und Erbarmen!

Thue dies vielmehr,
Zurue nicht ſo ſehr

3.

Trag' uns in Geduld.
Zwar die SundenSchuld

Hat nur Zorn bey dit verdienet.
Doch dein Sohn hat uns verſuhnet,

Und bezahlt die Schuld.
Habe doch Geduld!

4.
Ach! die Feuers-Glut
Hat uns Gut ind  Muth

Gantzlich faſt hinweggenommen!
O wohin ſind wir gekommen?

00—
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Vorrede.
Hin iſt Gut und Muth
Durch die Feuers-Glut!

5.
Hochſter, ſteh uns bey,
Laß uns Sorgen frey,

Dieſes Ereutz und andre Plagen
Jn Geduld und Hoffnung tragen.

Wir ſind Sorgen frey,
Denn du ſtehſt uns be.

6.

Wende von uns ab
Bis in unſer Grab a

Kunfftig ſolche harte Straffen,
Daß wir konnen ruhig ſchlaffen,

Bis wir gehn ins Grab,
Wende ſie doch ab!

J.

Doch HErr, wie du willt,

Sey nur unſer Schild.
Soll ein neues Creutz uns ſchrecken,
Laß uns deine Gnade decken.

Du biſt unfer Schilb
Thue, was du willt.



g.
Doch wir zweiffeln nicht,

Daß dein Gnadeu-Licht
Uns mit neuen Freuden-Blicken

Werde wiederum erauicken.
Unſer Glaubens-VLicht
Zweyffelt daran nicht.

9.
Amen, das ſey wahr.
Schutz uns vor Gefahr.

Hochſter, laß uns neuen Seegen
Spuren nun auf unſern Wegen!

Schutz uns fur Gefahr,
Amen, das ſey wahr!

Zwar, geliebte Kerbelitzer, ich will nicht ſagen, daß die
bey euch entſtandene Feuers-Brunſt fey ein Zornund

Rach Feuer Gottes geweſen uber die, ſo darinnen beſcha
diget, und um ihre Wohnungen und einige zeitliche Guter
gekommen ſind, ſintemal GOtt der HhErr auch ijeinen
Glaubigen, die ſein Wort lieben, und den Sabbath heili
gen, zuweilen aus heiligen Urſachen, dergleichen Zuchti—
gung wiederfahren lanet, ihren ozlauben, Geduld, und
Hoffnung zu prufen, auch ihre Hertzen immermehr von
dem Zeitlichen tos zu reiſſen, wie das Exempel Hiobs deut
lich lehret: GOtt verſtattete dem Satan nicht allein, daß

X3 er



Vorrede.
er durch einen Sturm-Wind das Hauß umwarff, worinn
alle ſeine Kinder ſich ein zeitlich Vergnugen machten, alſo
daß Hiob auf einem Tag aller ſeiner Kinder beraubet ward,
ſondern daß er auch Feuer ließ vom Himmel fallen, wo
durch Hiobs Schaaffe und Hirten verbrannt wurden. Hiob. J.
Sondern dies will ich nun ſagen: Ein jeder prufe ſich vor GOtt
wohl, wie es in Anſehung der Heiligung des Sabbaths,
uud in Annehmung des heiligen Wortes GOTTes
bisher mit ihm geſtanden, ob er GOttes Wort zu ſeiner
Bekehrung und Heiligung angenommen, und den Sab—
bath recht zur Ehre GOttes, und zur wahren Ruhe
ſeiner Seelen angewendet habe? Kuſſet die Hand, ſo dieſe
Feuer-Ruthe uber euch aufgehoben, aber nun zerbrochen
hat, und ſeyd dadurch zu mehrerer Heiligung des Sabbaths
und Annehmung des gottlichen Wortes ermuntert. GOtt,
der mitten im Zorn an ſeinenGznade uber euch gedacht, hat
viel Gnade und Seegen, damit Er euch von neuen uberſchut
ten, den erlittenen Verluſt reichlich erſetzen, und euch nach
euren Leiden wieder erfreuen will. GOtt iſt getreu, der
euch nicht laßt verſuchen uber euer Vermogen, ſondern ma
chet, daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne, daß ihrs
konnet ertragen. 1. Cor. R, 13.

Jhr andern aber, die ihr verſchonet worden, und alle,
die wir vieſe Predigt leſen, laſſet uns dabey an unſere Sun
den gedencken, und nicht meynen, daß die, denen ein ſo groſſes
Ungluck begegnet, vor andern Sunder geweſen. Was
Chriſtus dort Luc. XIII, 4. 5. ſaget: Meynet ihr, daß die
achtzehen, auf welche der Thurn in Silohah fiel, und erſchlug

ſie,



Vorrede.
ſie, ſeyn ſchuldig geweſen vor allen Menſchen, die zu Jeruſa
lem wohnen? Jch ſage, nein; ſondern, ſo ihr euch nicht beſſert,
werdet ihr auch alſo umkommen, das muſſen wir bey die
ſem Brand- Schaden auf uns alle deuten. Daß uns
GOtt bisher noch verſchonet, iſt ſeine lautere Gnade und
Erbarmung. Gewiß wir haben mit unſern Sunden nicht al
lein eine ſolche Straffe, die alles wegraumet bis auf den Bo
den, ſondern holliſches Feuer verdienet. Sind wir noch unbe
kehrte Sunder: Entweder Heuchler, die, wie jener Fei
gen-Baum, nur Blatter eines euſſerlichen Schein-Chri—
itenthums haben, an welchen GOtt bisher vergeblich Fruch
te des Glaubens und der Liebe geſuchet hat, ſo laſſet uns
dencken an die beyden Feigen? Bume, davon der eine aufs
Wort JEſu, ſogleich verdorrete, Matth. XXI, i9. der andere
aber auf Vorbitte des Gartners noch ein Jahr im Wein
berge geduldet wurde, darnach aber, wenn er nicht wurde
Fruchie bringen, ſollte abgehauen werden, Luc. XIII, 6.7
8. 9. Man leſe davon tnit Bedacht, was in angezogenen Orte
ſtehet. Oder ſind wir ſolche, die in offenbaren Wercken
des Fleiſches leben, ſo laſſet uns gedencken an Pauli Wor
te Galat. V, 19. 20. ai. Offenbar aber ſind die Wercke des
Fleiſches, als c. Laſſet uns in unſer Hertz gehen, und
in der Ordnuna der Buſſe Glauben in uns wircken laſſen,
durch den Heiligen Geiſt, damit wir in Chriſto Gnade erlan

gen mogen, uund von nun an unſern Glauben in der Heili—
gung erweiſen. Und dies iſt denn auch inſonderheit die

nötbige Ermunterung an alle, die durch eine gründliche
Bekeh—



Vorrede.
Bekehrung, Gnade GOttes, Vergebung der Sunden,
Leben und Seeligkeit in Chriſto JEſu erlanget haben. O
ihr bekehrte Glaubige, laſſet uns zu dieſem Zweck GOt
tes Wort hoch halten, es leſen, mit heiliger Andacht be
trachten, auch ja nicht die Verſammlung an Sonn— gFeſt—
und BußTagen, ja auch in der Woche, nicht ohne Noth
verſeumen, Ebr. X, 25. So wird bey uns der Name GOt—
tes geheiliget, ſo köömmt GOttes Reich immer mehr zu
uns, ſo geſchicht der Wille GOttes uns zum Heil, und wir
vollbringen ihn auf Erden, wie die heiligen Engel und Aus—
erwehlte im Himmel. Denn will uns GOtt unſer taglich
Brod in unſern Beruff ohne unſer angſtlich Sorgen und
Gramen, beym Gebete, und Arbeit zuwerffen, wie Chri
ſtus ſpricht Matth. VI. z3. Trachtet am erſten zufallen.
So ſind wir ſeelig in Zeit und Ewigkeit!

Euer Vorbitter bey GOtt in Chriſto JrEſu

Calbe an der Saale,
den 20. Augnſii 1733.

Bernard Baumgart,
Evang. Lut rediger undDinecdun
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HErr GOtt Zebaoth! bekehre und troſte uns. Laß leuchten
dein Antlitz uber uns, ſo geneſen wir. Amen, Amen!

 eine in JEſu hertzlich geliebte Freunde und Zu
 horer, der heutige Sonntag heiſſet von Alters her,

m

Bt welcher ſich Lateiniſchen anhebet:x bekanntert maſſen, der Sonntag CANTATE, i. e.
 Singet, und iſt der Anfang des osſten Pſalms,

CANTATE Domino canticum novum, quia mirabilia fecit,
Singet dem HErrn ein neues Lied, denn er thut Wunder, als
mit welchen Worten man in der erſten Kirchen den Gottesdieuſt
an dieſem Sonntage pflegte anzufangen. Es haben zweifels ohne
die lieben gottſeligen Alten damit geſehen auf den Jnnhalt des
ordentlichen Evangelii, da der HErr JEſus den ſo herrlichen, als
vielfachen Nutzen ſeines Hingangs zum Vater liebreich anzeiget,
und haben in Betrachtung denen ſich unter einander erwecken wollen
zur ſchuldigen Danckbarkeit tur dieſe groſſe Wohlthat, und einanderu—

freudig zugeruffen: CANTATE Domino, ſinget dem HErrn.
Geliebte in JEſu dem Geliebteſten, was ſollen wir thun

an dieſem Tage? Sollen wir uns auch einander ſo frolich zu
ruffen: CANTATE Domino, linget dem HErrn? Ach! gedencke
ich an das erſchreckliche Ungluck, welches unſern Ort vor 5. Ta
gen getroffen hat, ſo mag ich wohl ſagen: Der Sonntag CANTA.
TZ iſt uns verwandelt in ein zpulate, in einen Heul-und Trauer
Tag. Die Freude der Kerbelitzer iſt in Traurigkeit verlehret.

A Es
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Es will mir daher faſt ſchwer fallen, euch anzetzo zuzuruffen: Can.
tate Domino, ſinget dem HErrn; vielmehr wollte ich wehmuthig
ſagen aus Ezeeh. XXX, 2. und Joel.l, 14. 15. it. c. Il. 2. hulatel
heulet! heulet! ſchreyet zum HErrn: O wehe des Tages! des
verwichenen Dienſtages! des finſtern Tages! des dunckeln
Tages! des wolckigen Tages! da der gerechte GOtt dem Feuer
und Winde geboten, auf unſere Wohnungen und Gebaude zornig
loszugehen, und ſie elendiglich einzuaſchern. Wir mogen wohl an
ſtimmen aus ierem. c. XLVIII, 20. 21. mit einiger Veranderung
der Worte: Äch Kerbelitz iſt verwuſtet, groſten theils verwu
ſtet und verderbet: Heulet, und ſchreyet! ſagets an in der
Nachbarſchafft, daß Kerbelitz, das arme Kerbelitz, ſehr verſtoh
ret ſey! die gottliche Straffe iſt uber dies Dorf ergangen ſo
piötzlich, daß wir faſt nicht wiſſen; wie uns geſchehen iſt. Eyulate!
heulet und klaget ihr Manner und Weiber! heulet ihr Eltern
und Kinder! heulet ihr Junglinge und Jungfrauen! heulet
ihr Knechte und Magde! heulet ihr Groſſe und Kleine! ja heu
let ihr Einheimiſche und Auswartige, denn der Allmachtige hat
uns ſchmertzlich betrubet, und bis zur Erden niedergebeuget. Eyu-
late! heulet ihr Diener des Altars, begurtet euch und klaget
inr Prieſter, ruffet dort der erſt angezogene Prophet Joele. J,. 13.
Wie ſoll ich nun, als ein von GOtt beruffener Lehrer und Prediger
an dieſem gezuchtigten Orte nicht klagen und heulen? Wie ſoll der
Hirte nicht bitterlich weinen, da es ſeinen lieben Schaflein ſo ubel
ergangen iſt? Wein, ach wein jetzt um die Wette meiner beyden
Augen Bach! o daß ich gnug Zahren hatte, zu betrauren deine
Schmach lund deinen Schaden, armes Kerbelitz!) O daß aus dem
Thranen Brunnen kam ein ſtarcker Strohm gerunnen! Doch ich
muß mich faſſen. Faſſet euch auch, ihr ſchmertzlich betrubte
Hertzen, damit wir nicht zu weit in der Traurigkeit gehen, und
wider GOtt ſundigen. Das Zyulate muß nicht gantzlich das CAN-
TATE verſchlingen, oder daß ich deutlicher rede: Die Traurig

keit muß unſern Mund nicht gantz ſtumm machen, OOtt zu loben,
und dem HErrn zu ſingen an dieſem Tage. Jch erhebe demnach

meine
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meine Stimme, und ruffe getroſt: CA.TaTE, ſinget dem HErrn
zuvorderſt Jhr, die ihr ſeyd vaterlich verſchonet blieben von dem
freſſenden Feuer, und heute aus euren Hauſern ins Haus unſe
rer Gottgefalligen Verſammlung habt konnen vor GOtt erſcheinen.
O ſinget dem HErrn ein neues Lied! Singet dem hErrn,
und lobet ſeinen Nahmen, gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dancken,
und zu ſeinen Vorhöfen mit Frolocken. Kommt mit mir, laſſet
uns knien und niederfallen vor dem HErrn, der uns gemacht hat,
und uns bedecket hat in ſeiner Hutten zur boſen Zeit, und verbor
gen heimlich in ſeinem Gezelte. Ach ja, lobe den HErrn, den
machtigen Konig der Ehren, meine geliebete Seele! das iſt mein
Begehren. Kommet zu Hauff, Pſalter, und Harffe wach auf! Laſ
ſet die Muſicam horen. Jn wie viel Noth hat nicht der gnadige
GOit uber dir Flugel gebreitet? Von Gnade und Wahrheit
will ich ins beſondere auch mit den Meinigen ſingen, und dir,
HErr, lobſagen. CANTATE, ſinget dem hErrn, auch Jhr,
die ihr der erſchrecklichen Feuer-Flamme ſowol mit denen Eu
rigen, als auch mit dem Eurigen habt muſſen herhalten. Sin
get auch ihr dem HErrn. Exy mochtet ihr dencken: Wie kan
man doch uns, uns arme Leute erwecken, GOtt zu loben, und
dem HErrn zu ſingen? Jch will euch aber zeigen, wie ich ſolches
mit allem Recht thun konne und ſolle. Denn OOtt hat mitten
im Zorn noch ſeine Barmhertzigkeit uber euch walten laſſen, und
hat euch geſtraſft mit Verſchonen, das mußt, ihr lieben Leute,
wahrhantig lernen erkennen. Bedencket nur, Andachtige, iſt das
nicht Barmhertzigkeit, groſſe Barmhertzgkeit geweſen, daß
GoOtt dieſe Feuers Gluth hat lauen entſtehen am hellen lichten Ta
ge? Ach ware dieſe ſchnell launende Flamme mitten in der Nacht,

3

da ihr ſicher auf euren Lager geſchlafen, uber euch gekommen, was

fur Clend wurde nicht da erſt entſtanden ſeyn? Mich deucht, die
meiſten von euch waren von der Gluth verletzet, oder wohl gar
verzehret worden. O wie wurde es denen kleinen Kindern er
gangen ſeyn? Wurde nicht der gröſte Theil derſelben haben muſſen
erbliſchen, und elendiglich verbrennen? Ja wie wurde es mit eurem

A 2 armen
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armen Vieh ausgeſehen haben? Jch glaube, daß kaum eine Klaue
dem Verderben entronnen ware.

Erweget weiter, meine Freunde, iſt das nicht Barmher—
tzigkeit, groſſe Barmhertzigkeit von GOtt geweſen, daß er den

waltigen Wind nicht herum gekehret, und gedrehet auch auf das
Ober-Theil dieſes Dorfs, und uns alle, wie Adama und Zeboim,
zugerichtet; ſondern daß er noch einige von euren Brudern ver—
ſchonet, und euch ſoichergeſtallt noch eine Retirade, Zuflucht und
Bleibung in ihren Hauſern ubrig gelaſſen? Ja behertziget endlich,
ob das nicht Barmhertzialeit, groſſe Barmhertzigkeit ſeh, daß
GOtt der HErr mit dieſer harten Zuchtigung nicht ein viertel

Jabr eher, ſondern jetzo eingebrochen, da das meiſte Korn ausge
droſchen, die kalte Witterung vorbey, und das arme Vieh ſchon
nothdurfftig ſein Futter auf den Aengern, Wieſen und Aeckern fin—
den kan. Nun ſo haben wir denn alle mit einander Urſach,
dem HErrn zu ſingen, und ſeinen Nahmen zu erhöhen: Wir ha
ben Urſach, uns zu freuen, wiewol mit Furcht und Zittern, zu
mal, wenn wir hiebey, wie dort der oberſte Schencke Pharaonis, an
unſere Sunde gedencken, die uns in ſolch groß Ungluck gebracht
hat. Wie nun ſolches auf eine GOtt wohlgefallige Art geſchehen
ſolle, das gedencke ich Ew. Liebe noch weitlaufftiger zu zeigen.
Du aber, HErr mein GOOtt, ſtarcke deinen Knecht in dieſer Stun
de, daß er nicht ermatten moge, da ſein Hertz jetzo ſchon in Thra
nen ſchwimmet. Komme ihm zu Hulffe mit göttlichen Troſt, und
laß alle ſeine Worte Spieſſe und Nagel ſeyn in den Hertzen derer
Sichern und Gottloſen, hingegen ein kuhler Thau und lin
derndes Oel in den Hertzen frommer bekummerter Seelen,
um deiner erbarmenden Liebe willen! Demuthiget euch hierauf
mit mir vor GOtt, und betet ein andachtiges Bater Unſer, wenn
ihr vorher geſungen das Lied: Wenn wir in hochſten Nothen
ſeyn 2c.

Tert.
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Texrt.
„Diejenigen Worte, welche ich zum Grunde dieſer jetzigen Straff

„Buß—und Troſt-Predigt geleget, finden ſich im Prophe
„ten Jeremia c. XXXI. v. 18.

o ſpricht der HErr: Jch habe wohl gehoret, wie
8 Ephraim klaget: Du haſt mich gezuchtiget, und
ich bin auch gezuchtiget, wie ein geil Kalb. Bekehre
du mich, ſo werde ich bekehret! denn du, HErr, biſt
mein GOtt.

Nach Anleitung dieſer Worte will ich vorſtellen:

Das von GOtt durch Feuer gezuchtigte Kerbelitz,
Wie es nach dem Exempel Ephraims ſoll

I. Seine Zuchtigunq demuthig er und bekennen.
II. Sich zum HErrrn rechtichaffen bekehren.
III. Sich der gnadigen Hulffe GOttes wieder glaubig ge

troſten.
Nun es wolle uns GOtt genadig ſeyn, und ſeinen Seegen zu dies
ſer vorhabenden Betrachtung reichlich geben. Amen:

Abhandlung.
—jo ſtelle ich euch denn nun, verſprochener maſſen, vor Au
 gen: Das von GOtt, durch Feuer, gezuchtigte Ker—

Zuchtigung deinuthig

velitz, und zeige erſtlich:

bekennen, nach dem Exempel Ephraims, von welchem Cphraim
hier der groſſe GOtt ſaget: Zech habe wohl gehöret, wie Ephraum
klaget: Du haſt mich gezucht get, und ich bin auch gezuchtiget,
wie ein geil Kalb. Es wird uns nicht ur bekannt aus dem erſten

Buch Moſe ſeyn, daß Ephraim der kleinere Sohn Joſephs gewe
ſen, deme Jacob, ſein Groß-Vater, auf ſeinem Sterbe-Bette ſo viel

Gutes zutrauete, daß er ihm auch vor dem Manaſſe, ſeinem erſt

A3 gebohr
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rung aus dem Lande Canaan, in die Aſſyriſche Gefangenſchafft.

(6) xe
gebohrnen Bruder, wohlbedachtig die rechte Hand, und zugleich
den groſſern Seegen auflegete, Ecneſ. XLVIIIl, 19. Wie nun
dieſes Ephraims Saame mit der Zeit ein groß Volck geworden;
Alſo wird denn auch in heiliger Schrifft durch den Nahmen Ephraim
zum offtern verſtanden das Volck und der Stamm Ephraim, wel—
cher unter denen zehen Stammen Jſrael der zahlreichſte, mach
tigſte und vornehmſte geweſen, woraus auch Joſua, der Konig
Hierobeam, und andere anſehnliche Perſonen entſproſſen, des
wegen auch zuweilen unter dem Nahmen Ephraim die io Stamme

Jſrael, die von dem Hauſe Davids abfielen, und ihnen ſelbſt einen
Konig erwahleten, vorgeſtellet werden, die den Nahmen Ephraimi—

ten fuhren. Ja es wird auch wohl vor gantz Jſrael genommen.
Hier aber ſcheinets, als ſey die Rede von Ephraim, ſo ferne es die
10. Stamme bedeutet. Et) Ob nun gleich der gute alte Jacob
ſich die allerbeſte Hoffnung von dieſem Ephraim gemacht hatte; ſo
ſchlug es doch in denen Nachkommen ſo gar aus der Arth, daß der
gerechtt GOtt ſie muſte um ihrer Abgotterey und anderer Sunden
willen in der Aſſyrer Hande ubergeben, und durch Salmanaſſer
in Aſſyrien fuhren laſſen, da noch eine geraume Zeit, der Etamm
Juda, und Benjamin, unter denen Konigen Juda im Lande blie
ben, 2. Reg. XVII, 6. Und daher wird nun'hieſelbſt Ephraim,
in der Aſſhriſchen Gefangenſchafft, alſo bußfertig redend
eingefuhret: GOtt du haſt mich gezuchtiget, und c. Durch die
Zuchtigung verſtehet es alſo wohl hauptſachlich ſeine Hinwegſuh

Wel
1
d Wvie die Eintheilung des z iſten Cap. Jeremia, ſo der gelehrte D.

Zeb. Schmidius in ſeiner Lateiniſchen Bibel gemacht, welcher wir
dismal folaen ioollen, zu erkennen giebet. Angeſehen v. 23. eine neue

darticula Vaticinii angehet, ſo an Juda beſonders gerichtet iſt.
Wiewol auch viele dieſen Ort erklaren von denen in die Babyloni
ſche Gefangenſchafft gefuhrten Stammen.

J

545) Und ſonderlich auch wohl in der letzten Zeit, da gantz Jſrael,
nach ausgeſtandenen vielen Trubſahlen und Zuchtigungen, weynend
zum HErrn kommen, und alſo ſelig werden ſoll, nach Kom. Xl, 26. ef.

mit Jerem. XXXI, 27. 31. und v. 9.
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Welches gewiß eine harte, harte Zuchtigung war. Denn es mu
ſte ſich beraubet ſehen ſeines eigenen Landes, eines Landes, da Milch
und Honig innen floß, und in einem fremden Lande viel Drang
ſahl, Jammer und Hertzeleid erfahren, man leſe in Hoſ. IX, 3. 4.
Es wurde, bey einer elenden Sclaverey, geſpeiſet mit Brodt und
Waſſer des Trubſahls, und ſollte nicht ein Schwerdt durch ſei
ne Seele gedrungen ſeyn, wenn zu ihm geſaget wurde von ſpot
tenden Heyden: Wo iſt nun dein GOtt, der GOtt Jſrael, deſſen
du dich ruhmeſt, und auf den du getrotzet haſt. ct. Jerem. XXXI,
19. Dieſe Zuchtigung erkennet nun allhier Ephraim, und zwar
theils als eine von GOtt hergekommeneduchtigung theils als eine
wohlverdiente Zuchtigung. Als eine von GOtt hergekomme
ne Zuchtigung, indem es zu GOtt ſaget: Du, du, haſt mich ge
zuchtiget. Jch meine, der Konig Salmanaſſer hatte die 1o. Stam
me Jnrael weggefuhret, geplaget und gezuchtiget, und gleichwol ſchrei
bet ſolches Ephraim GOtt dem HErrn zu? Nun, Andachtige, Sal
manaſſer mit ſeinem KriegesHeer war nur das Werckzeug, welches
der groſſe GOtt zur Rache gebrauchte; der Treiber, durch welchen
er das geile Kalb wegtrieb; die Geiſſel und Ruthe, deren er ſich,
als der groſſe Zucht-Meiſter bedienete; Jeſ. XIV, 4. 5. Eigent
lich aber war die Zuchtigung GOtte zuzuſchreiben, wie denn auch
GOtt ſelbſt Jhm die Hinwegfuhrung des Stamms Juda und Ben
jamin, in die Babyloniſche Gerangenſchafft, zueignet, Jerem. XXXII,
28. 29. 30. Was nun von dieſer Gefangenſchafft gilt, das muß auch
von jener, der Aſſyriſchen, gelten. Alſo thut denn Ephraim gantz
recht, daß es dieſe Zuchtigung demuthig er- und bekennet als eine
gottliche Zuchtigung. Es erkennet aber auch dieſelbe, als eine wohl
verdiente Zuchtigung, wenn es hinzuſetzet: und ich bin auch gezuch
tiget, wie ein geil Kalb, d. i. ich bin wohl recht, und billig, geſtrafft,
um meines Muthwillens, und um meiner Frechheit willen. Der

barmhertzige GOtt hatte ſein Ephraim in ein Land gebracht, darin
nen es alles in leiblichen vollauf hatte, alſo, daß es wie ein Kalb, in
dem ſchonſten Klee der zeitlichen Gluckſeligkeit weiden konnte, es

Sfehlete an keiner Verheiſſung, ſo Er ihren Vatern gegeben vom See

gen,
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gen, ſo Er nicht erfullet hatte, und noch immermehr erfullen wollte;
zeigete ihm auch die grune Auen ſeines heil. Wortes, und wollte auch
die Strohme des geiſtl. Seegens, und geiſtücher Wohlthaten uber
ihn ergieſſen, zu keinem andern Ende, als daß es Jhm, als ſeinem gna

digen HErrn und groſſen Wohlthater mit Furcht, Liebe, und Ver
trauen, ſollte anhangen, und, als ein Licht, mit Glauben, und gott
ſeligen Wandel, ſcheinen, mitten unter dem unſchlachtigen, (wie
ein geil Kalb, unbandigen) und verkehrten Geſchlecht der Heyd
niſchen Volcker, Philipp. II, i5. So aber mißbrauchte Ephraim dieſe
Gutigkeit ſeines frommen GOttes, und da es durch den Kalber
Dienſt, den der erſte König der 10 Stamme, Jerobeam, aus Poli—
tiſchen StaatsMaximen, eingeführet, den wahren Dienſt GOttes
in ſchandliche Abgoötterey verkehret hatte, ward es ubermuthig und
trotzig, wie ein geil Kalb, das recht fett gefuttert worden, und her
nach nch von ſeinem Strick loßreißt, hinter ſich ausſchlagt, dreyherig
herumſpringt, und nicht mehr gut thun will ſeinem Herrn, noch ſich

von ihm bandigen und regieren laſſen. Oder, wie es in der Grund—
Eprache lautet: Wie ein Kalb, welches nicht gewohnt iſt, (zu pflu
gen), ſondern gewohnt, Unrecht zuthun, und mit Gewalt muß ge—
zwungen werden, daß es ſich dem Joche unterwerffe. Ach! Eph
raim fragte nicht mehr nach GOtt, es wollte ſeinem HErrn, der es
ſo reichlich und taglich verſorget, und fur alle Fahrlichtkeit beſchirmet,
nicht mehr unterthanig ſeyn, ſo daß GOtt bitterlich klagen muß
Jeſ. Lz. ein Ochſe kennet ſeinen Herrn, und ein Eſel die Krippe ſei

nes Herrn: aber Jſrael kennets nicht, und mein Volck vernimmts
nicht. Ach! Ephraim wollte nicht mehr einhergehen in den ſchonen
Banden der heil. Gebote GOttes, ſondern ſprach trotzig: Laſſet
uns zerreiſſen ſeine Bande, und von uns werffen ſeine Seile!
Es gieng einher nach ſeines Hertzens Gedunckel, der nicht gut und
lieff auf dem breiten Wege jo hellig, daß auch kein Aufhaltens war.
Die Propheten des HErrn mochten ſich gantz heiſch ſchreyen: So
bekehret euch doch von eurem boſen Weſen! warumi wollt ihr
ſterben, ihr vom Hauſe Jſrael? Pzech. LIlI, in. ſo war doch kein
Gehor. Amos IJV, 16. Jſrael laufft wie eine tolle Kuhe. Ach!

Ephraim
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Ephraim dienete in heiſſer Andacht fremden Gottern, ja ſo garinem
Kalbe. Hol. VIII, 6. verließ ſich auf Menſchen, und hielt Fleiſch

fur ſeinen Arm, zu reden aus Jerem. XVII, g. GEs lief, als ein
geil Kalb, bald zu Egypten, bald zu Aſſur, und wollte da Futter
holen. Hoſ. VII, 11. c. VIIl, 9. Ach! Ephraim bruſtete ſich, wie
ein fetter Wanſt, es lebte alle Tage herrlich und in Freuden, und hatte
Harffen, Pſalter, Paucken, Pfeiffen, und Wein in ſeinem Wolle
ben. Jeſ. V, 12. Amos. VI. Ach! Ephraim ubte groſſe Ungerech—
tigkeit aus, beſudelte ſeine Hande mit Blut. Es trieb groſſe Un—
zucht und Hureren. Und wenn es GOtt dem HErrn gleich auſer
lich dienete, ſo ließ es ſichs keinen Ernſt ſeyn, ſondern es war nur
ein kaltſinniges Weſen, und lauter Heucheley, und was derglei
chen Sunden mehr ſind, womit Jſrael ſich verunreinigte. Man
kan von ſolchen Greueln nachleſen ſonderlich Hoſ. c. VII. VIII. IX.
Um dieſer vielen Sunden willen nun ſchickte der gerechte GOtt die
ſe harte Zuchtigung, wie zu ſehen aus Hoſ. VIII, 14. ef. mit c. X,
2.3. Und ſiehe! das er und bekennet allhier Ephraim, und zwar
mit ſchmertzlicher Reue, es klagt ſich ſelber an mit inniger
Schaam, und giebt ſich ſchuldig im goöttl. Gerichte mit Worten:
Jch bin gezuchtiget, wie ein geil Kalb. Nun, Kerbelitz, was
ſollſt du thun, da du auch mit einer harten Zuchtigung bin heim
geſucht worden? Ach mache es, wie Ephraim, erkenne dieſe Zuch
tigung, ſage, und klage wehmuthig: GOtt, du haſt michgezuchti
get, und ich bin auch aezuchtiget, wie ein geil Kalb. Mich
deucht ja, du biſt gezuchtiget, recht gezucht get und geſtaupt,
daß du es wohl fuhlen wirſt, und nicht ſobald wieder verwinnen.
Denn deine Wohnungen ſind verſtohret; deine Scheunen und
Stalle niedergebrannt; dein Vieh iſt guten theils mit umkom
men; deine Baume ſtehen jammerlich, als ſchwartze Brand-Pfah
le; deine Einwohner, Kinder, und Geſinde gehen elend, ja faſt

B nackend,

Denn das Hebræiſche in Conjug. Hithp. ſtehende Verbum,
welehes Lutherus uberſetzet durch Klauen, heiſſet eigentlich: Valde,

continuo, dolere, qs. totum in dolendo eſſe. cſ. der folgende
Vers.
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nackend, weil ſie auch ſo gar ihre Kleider, und ihr Linnen-Zeug,
haben im Stiche laſſen muſſen; ja einige aus dir liegen kranck
auf ihrem Lager, krummen ſich, und wimmern als ein zertretener
Wurm, winſeln wie ein Kranich und Schwalbe, und girren,
wie eine Taube, uber die empfindiichen Brand-Schmertzen, die
ſie an ihren Leibern ausſtehen muſſen. Oeine ſcharffe, o eine ſchmer
haffte Zuchtigung! Wer wollte dirs verdencken, wenn du bitterlich
weinend anſtimmeteſt aus dem 6oſten Pſalm. v. 1. 2.3. Ach!
GOtt, du haſt uns verſtoſſen, fortgeſtoſſen uber Hals und Kopf
aus unſern Hauſern. Du haſt uns zerſtreuet, ſo daß der eine
hiehin, der andere dorthin hat fluchten muſſen, um bey andern ein
klein Raumlein der Herberge zu finden. Du haſt die Erde be—
weget, ſonderlich in unſer Gegend, du haſt viel Fahrens und Ge—
hens, Lauffens und Rennens gemacht, unter uns, und unſern lie—
ben Nachbarn. Du haſt deinem Volck ein hartes erzeiget, du
haſt uns einen Trunck Weins, aus dem Kelch deines Grimms
und des Elendes, gegeben am Dienſtage, daß wir daumelten,
daß wir nicht wuſten, wie uns geſchach, und wie wir um unſer
Haab und Gut ſobald kamen. So erkenne alſo, armes Kerbelitz,
daß du gezuchtiget ſeyſt, und zwar von keinem andern, als von GOtt
dem HErrn, dem allmachtigen und gerechten Richter. Bleib dem
nach nicht ſtehen mit zornigen Gedancken, und rachgierigen Augen,

bey der Perſon, durch deren Unvorſichtigkeit, die deuers-Glut ſoll
ausgekommen ſeyn; ſondern hebe deine Augen auf, und ſiehe gen
Himmel, da wirſt du den finden, der dich gezuchtiget, der dich ge
ſchlagen hat. Denn iſt auch ein Ungluck in der Stadt, das der

HErr nicht thue? ſagt Amos c. III. v. G. Und ich mag ſagen:
Jſt auch ein Ungluck in einem Dorffe, das der HErr nicht thue,
und den Einwohnern deſſelben zuſchicke? ef. Jerem. XVIII, 11.
Gewiß, hatte GOtt uns nicht wollen ſtraffen, ſo ware es ihm ja
ein leichtes geweſen, das Feuer gleich im Anfange zu erſticken, oder
ihm gar ſeine brennende und verzehrende Krafft zu benehmen, wie
Er allmachtiger Weiſe, gethan in dem gluenden Ofen, dahinein die

3. Manner, Sadrach, Meſach, und Abednego geworffen worden,
wie
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wie zu leſen mit Verwunderung, Daniel. IIl, 25. 27 Gs ware
ihm ein geringes geweſen, den Sturm-Wind zu bedrauen, ſich
den Augenblick zu legen, daß eine groſſe Stille ware geworden.
Denn er hat ja Feuer und Wind, Donner und Hagel, Regen und
Schloſſen, ja alles in ſeiner allgewalltigen Hand. So hats alſo
freylich GOtt gethan, der, der hat ein Feuer unter uns angezun—
det, welches nicht ſo bald hat können geloſcht merden. Und das
bekenne doch Kerbelitz, und ſprich: GOtt, du, du ſelber haſt mich
gezuchtiget. Schame dich aber nicht, auch hinzu zu thun die fol—
gende Worte: Und ich bin auch gezuchtiget, wie ein geil Kalb.
Meine Freunde, wir muſſen dem HErrn zum Preiſe ſagen aus Actor.
XIV, i7. GOtt hat ſich bisher nicht unbezeuget gelaſſen, hat uns
viel Gutes gethan, und vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten
gegeben, unſere Hertzen erfullet mit Speiſe und Freuden, ſo daß ein

jeder ſich ziemlich wohl eingerichtetnhatte im Zeitlichen. Aber ſind
wir ihm auch dafur recht danckbar geweſen? Huben wir uns durch
ſolche Gute laſſen zur Buſſe leiten? Sind wir in den Seilen ſeiner
Liebe, als fromme Kinder, einhergegangen? Ach! ach! hier wird
eine jede Frage mit einem betrubten Nein, nein, nein, muſſen be
antwortet werden. O ihr Einwohner dieſes Orts, gehet doch hie
bey recht in euer Hertz, erforſchet euer Weſen genau, und ſehet zu,
ob ihr nicht in den Sunden Ephraims bisher gelebet. Wachet
doch einmal recht auf aus dem Sunden-Schlaf, da euch GOtt ſo
hart angeſtoſſen, und gewecket hat mit der greßlich brummenden
SturmGlocke. Bedencket, der gerechte GOtt hat binnen 21.
Jahren zu dreymalen, merckts wohl, zu dreymalen, dieſes Dorf
heimgeſucht mit Feuers-Brunſt, nemlich Anno 1712. am g9ten
Sonntag nach Drinit. da das Gewitter an 3. Orten hart einge—
ſchlagen. Hierauf Anno 16. und nun aufs neue. Sollte das
nicht was zu bedeuten haben? Beſinnet euch wohl, haben nicht
viele unter euch ach rede nicht von allen, denn GOtt hat auch un
ter euch noch ſeinen Saamen, der ihm dienet, und meine Arbeit
nicht hat vergeblich ſeyn laſſen in dem HErrn) aber haben nicht
viele die Furcht GOttes aus den Augen geſetzet? den Namen des
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HErrn gar ſehr entheiliget mit Fluchen, Schweren und boſen Wor
ten? den Tag des HErrn geſchandet, ſein Wort und die Predigt
deſſelben veraächtet, oder nur obenhin, ohne Frucht der Beſſerung,
angehoret? Dencket nach, meine Zuhorer, haben nicht viele, ja die
allermeiſten bisher lieb gehabt des Fleiſches Luſt, der Augen Luſt,
und hoffartiges Leben? Sehet um euch, haben nicht manche gelebet
in Zorn, Rachgier, Ungerechtigkeit, Unbarmhertzigkeit, Neid, und
Liebloſigkeit gegen den Nachſten? Ach! euer Gewiſſen, welches jetzo,
homentlich, durch die Gerichte GOttes erſchuttert iſt, wird euch hart
anklagen, und euch, zur Beſchamung, unter die Augen ſagen, daß
ihr, groſtentheils, einem muthwilligen, und geilen Kalbe, nicht
ungleich geweſen. Ach! ach! mit ſolchen Sunden habt ihr ſelbſt
Stroh und Holtz zu dieſem erſchrecklichen Zorn-Feuer des HErrn
hingetragen, das moget ihr nur ſicherlich glauben. Wie wollten
wir nun ſo kuhne ſeyn, und ſprechen: GOtt hat uns zuviel ge—
than, warum muß es uns eben in Kerbelitz ſo ubel ergehen?
oder, wie enemals die Juden bey ihrem Ungluck wrachen: Warum
thut uns der HErr, unſer GOtt, ſolches alles? Jerem. V, 19.
O das ſey ferne! wir wollen uns nicht rechtfertigen, nicht murren
und mit GOtt zurnen; „denn ſo GOtt zurnet uber den Menſchen,
„ſoll der Menſch nicht wieder zurnen, denn GOtt hat das nicht ver
„urſacht, ſondern der Menſch. Darum wenn GOtt den Menſchen
„richtet, ſo ſoll der Menſch GOtt nicht wieder richten, denn er fin
„det in GOtt keine Urſach des Richtens, wie GOtt wohl am Men
„ſchen findet, So ſchreibet ein Mann voll Glaubens und Heil.
Geiſtes, Joh. Arndt in ſeinem herrlichen Buch vom wahren Chri
ſtenthum B. 4. Th. 2. c. 13. Vielmehr laßt uns von Hertzen ſa
gen: Die Straffe wir wol verdienet han, dies muß bekennen jeder
mann, niemand darf ſich ausſchlieſſen. GOtt hat die Miſſethat
ſeiner Knechte funden, 1. B. Moſe XLIV, 16. HErr, du biſt ge
recht, und dein Gericht iſt gerecht, du biſt gerecht, wir aber muſſen
uns ſchamen, ſchamen unſer vielen und ubermachten Sunden we
aen. So ſo erkenne, Kerbelitz, deine Miſſethat, daß du wider
ðen HErrn, deinen GOtt, geſundiget haſt. Alsdenn iſt ein auter
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Anfang gemacht zur wahren Bekehrung. Jch ſage aber nur ein
Anfang. Allein es muß nun auch zur wahren, grundlichen Be
kehrung ſelbſt kommen. Daher will ich nun zeigen in dem andern

Cheil:II. Wie das von GOtt durch Feuer gezuchtigte Kerbelitz
ſich ſoll zum HErrn rechtſchaffen bekehren. Ephraim ſeuffzet
zu dem HErrn ſeinen GOtt: Bekehre du mich, ſo werde ich be
kehret, oder: damit ich bektehret werde. Ephraim hatte ſich von
GOtt abgekehret, es hatte ihm den Rucken zugekehret, und nicht
das Angeſicht. Jerem. XXXII, 33. Doch nun ſchlaget es in ſich,
durch die vorlauffende Gnade GOttes, welcher es Raum giebt,
und will nicht weiter von GOtt durch muthwillige Sunden weg
lauffen, ſondern es will nun gerne wieder hin zu ſeinem GOtt, den
es verlaſſen. Es fuhlet aber ſein geiſtliches Unvermogen, und er
kennet, daß es nicht konne aus eigenen naturlichen Krafften wieder

zum HErrn kehren, drum fanget es an zu ſtonen: Bekehre du
mich, ſo werde ich bekehret. Meine Freunde, wir ſind nicht
tuchtig von uns ſelber, als von uns ſelber, nur etwas gutes zu ge
dencken, nur den guten Gedancken zu faſſen, uns zu bekehren;
geſchweige, daß wir ſollten unſer Hertz, das grundboſe iſt, unſern
gantz verkehrten, und eitelen Sinn andern und umkehren, derglei
chen Aenderung des Hertzens und des Sinnes durch den Glau
ben, den der Heil. Geiſt in der Buſſe wircket, und welche unter vie
len GeburtsSchmertzen gebohren wird, nohwendig in der Bekeh
rung zu GOtt vorgehen muß. Der unbekehrte Menich kan ſich
nicht bekehren, er will ſich auch nicht bekehren. Er kan nicht,
weil er todt iſt in Sunden. Er will nicht, weil ſein verkehrter
Wille gantz an. der Welt hanget, und durch die in ihm herrſchende
boſe Luſt immer mehr die Welt liebet, und in AugenLuſt, Fleiſches
Luſt, und hoffartigen Leben, alles Vergnugen findet. Drum iſt es
Gott ſelber, der in uns wircket bende das Wollen, und das Voll

B3 bringen
Wie auch das Wort ererore anzeiget. el. Lutheri Vorrede

uber die Epiſtel an die Romer.
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(14) bringen nach ſeinem Wohlgefallen, wie der hocherleuchtete Pau—
lus wohl anmercket, Philipp. Il, I1. Unſer liebwehrteſter JEſus
ſpricht daher gar bedencklich, Jon. Vl, 44. Es kan niemand zu
mir kommen, es ſey denn, daß ihn ziehe der Vater. Solchemnach
muß der Vater, als Vater, aus lauter Erbarinung, den Anfang
machen zur Bekehrung des Menſchen, er muß durch ſein Wort auch
die erſten Funcklein eines zarten furchterlichen Verlangensß: Ach!
daß mir geholffen wurde, in dem Hertzen des armen Sunders
anblaſen, und ihn ziehen durch ſeinen Geiſt zum Seuffzen, Win—
ſeln, Aechzen, Flehen. Der Meuſch aber muß hier der ihn anfaſ—
ſenden und ergreiffenden Gnade GOttes nicht widerſtehen, ſon
dern denen Wirckungen des Heil. Geiſtes, und der Krafft des gott
lichen Wortes, als des ordentl. Mittels der Bekehrung, immermehr
Raum geben, und ſich ziehen laſſen, er muß die Sunde, ſo an
ihm geſtrafft wird, fur Sunde erkennen, ſich vor der Majeſtat

GODttes beugen, und um weitere Gnade, ſeine Sunde zu bereuen
und zu beweinen, hertzlich und ernſtlich anhalten. Alsdenn ziehet
der Vater ihn noch tieffer in den edlen BußKampff hinein, und
wo die Seele ſich da nicht wieder loß reißt von der Hand GOttes,
ſondern einfaltig folget, und geduldig aushalt, ſo ziehet ſie der liebe
getreue Vater endlich glucklich heraus durch den Geiſt des Glau—
bens zu Chriſto JEſu, dem groſſen Artzt der armen Sunder. Und
was thut alsdenn Chriſtus? Er waſchet eine ſolche ihm vom Va—
ter zugebrachte bußfertige, und gnadenhungrige Seele ab in ſeinem
Blute von allen ihren Sunden, und heilet von innen aus ihren ver—
zweiffelt boſen Schaden. Darauf fuhret der Sohn die gerechtfer—
tigte und geheiligte Seele wieder freudig hin zum Vater, und le
get ſie als ein frommes und artiges Kind in ſeine liebreiche Vater
Arme, und in ſeinen GnadenSchooß, ſanfft nieder. Da iſt denn
der Menſch bekehret von der Finſterniß zum Licht, von der Ge
walt des Satans zu GOtt, vom Tode zum Leben, ja von der
Holle zum Himmel. Wer erkennet nicht aus dieſem allen, daß
die Bekehrung ein Guaden-Werck des dreyeinigen GOttes
ſeh, und daß Ephraim ſehr wohl thue, daß es von ſich ſelber, von
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ſeinem eigenen Konnen und Vermogen hinweg, ſich allein zu den
allmachtigen GOtt wendet und ſeuffzet: Bekehre du mich, ſo
werde ich bekehret, bekehre du mich durch dein Wort, in krafftiger
Mitwurckung des Heil. Geiſtes, ſo thue ich Buſſe, ſo werde ich
recht bekehret, daß es den Namen einer Bekehrung fuhren kan.
Auf! demnach auch du, von GOtt hart gezuchtigtes Kerbelitz,
auf! und begegne deinem GOtt in wahrer Buſſe, da er dir entge
gen kommt mit ſeiner ziehenden Gnade. Haſt du dich vom
HErrn abgekehret, ey kehre wieder, kehre wieder du abtrunniges
Jſrael. Kehre wieder mit dem verlohrnen Sohn, welcher zwar auch,
als ein geil Kalb, aus der fetten Weyde thorigter Weiſe weg, auf
eine Hunger-Weyde hingelauffen war, aber doch endlich nuchtern
ward, und ſich aufmachte, zu ſeinem gutthatigen und reichen Va
ter wieder hin zu gehen. Ofange an zu beten, und kannſt du nicht
beten, ſo fange an, nur zu ſeuffzen: Ach GOtt, bekehre du
mich, ſo werde ich bekehret! Nun GOtt will dich gerne, hertz
lich gerne bekehren, denn er will nicht, daß jemand verlohren wer
de, iondern daß ſich jederman zur Buſſe kehre, nach 2. bet. III.
v.9. Jch frage dich: Warum hat er dich ſo iange gelocket, durch
ſeine Gute und Wohlthaten? Warum nat er dich auch ſeinen Ernſt
in dieſen Tagen ſehen laſſen? Gewiß aus keinem andern Grunde, als
weil er eine ſo innige Sehnſucht hat nach deine Bekehrung, und dein
Seelen-Beſtes. Er bietet dir auch Krafft, hinlangliche Krafft, dar aus
ſeinem Worte, beſonders aus demjenigen, ſo jetzo durch meinen
Mund erſchallet. Ach! nimm ſie an mit demuthigen Danck, wider
ſtrebe nicht weiter der an deinem Hertzen arbeitenden Gnade und
dem ſtarcken Zuge deines GOttes, ſondern laß ihn mit dir machen, was
er will, und lege dich nur auts Bitten, Betteln, und Ringen vor
ſeinem Angeſicht. Sage, o Serle, in gelaſſenen Gehorſam: Hie
bin ich, HErr, du haſt mir geruffen durch dein Wort, ſtarck
geruffen durch die Sturm-Glocke, ach! ich will nun nicht weiter
rortgehen in meinen Sunden, und der Grube des Verderbens
blindlings zueilen, ich will ja nun gerne anders werden, und mich
bekehren, ich kan aber nicht aus eigenen Krafften, ach! GOtt,
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erbarme dich uber mich, und bekehre du mich ſelbſt, erfulle mein
Hertz mit der gottlichen Traurigkeit, und laß dieſelbe in mir wircken
eine Reue zur Seligkeit, die mir nimmer gereuen moge. Schaffe
in mir ein rein Hertz, und gieb mir einen neuen gewiſſen Geiſt,
verwirf mich nicht von deinem Angeſicht, und nimm deinen Heili—
gen Geiſt nicht von mir. Ach! Vater, deck' alle meine Sunde mit
dem Verdienſte Chriſti zu, darin ich mich recht glaubig winde,
das giebt mir recht erwunſchte Ruh. Erbarme dich, erbarme dich,
GOtt, mein Erbarmer, uber mich! So ſo wende dich lieber Mench
mit bußfertigen und glaubigen Seuffzern zu GOtt, ſo wirds
bald beſſer werden mit deiner Seelen, du wirſt uberkommen die
Gnade GOttes, Vergebung der Sunden, Leben und Seligkeit.
Jſt dir GOtt nun wieder gnadig worden in Chriſto JEſu, dem
Gnaden-Stuhl, ſo beſſere dich auch von nun an rechtſchaffen durch

die Krafft, ſo dir dargereicht wird zum Leben und gottlichen
Wandel, daß du nun darreichen mögeſt im Glauben die Tugend,
und in der Tugend ?c. 2. Pet.l, 5. ſeq. Horeſt du das woi, lie
bes Kerbelitz! du muſt dich von nun an benern, und alſo will
ſichs nicht ſchicken, daß du wieder hingeheſt aur die vorigen Wege,
die du bisher betreten. Jerem. XVIII, i. Waſchet, reiniget euch,
thut euer boſes Weſen von meinen Augen, rufet der heilige GOtt
euch Einwohnern dieſes Orts zu, Jeſ. c.. Laſſet ab vom Boſen,
und lernet Gutes thun. Laſſet ab z. E. von der ſchnodden Ver—
achtung des gottlichen Worts; und laſſet hingegen das eure
kuſt ſeyn, wenn ihr wallen konnt zum Hauſe des HErrn, und euch
erbauen auf euren allerheiligſten Glauben zur Seligkeit. Ep. Judæ
v.20. Laſſet ab von der Unmaßigkeit in Eſſen und Trincken,
und ſchaffet mit Ernſt ab alle Gelegenheiten, die euch dazu verlei
ten konnen; ſeyd aber allezeit maßig und nuchtern zum Gebet,
1. Pet. IV. 8S. Lanſet ab von der Uppigkeit und befleckten
Wolluſt des Fleiſches; hingegen laſſet die Furcht des HErrn
bey euch ſeyn, und wandelt mit Äbraham vor GOttes Augen und

ſeyd fromm, 2. Paralip. XIX, 7. Geneſ. XVII, 1. Laſſet ab von
aller Ungerechtigkeit. Wer geſtohlen hat, der ſtehle nicht mehr,

ſondern



 (17) eſondern arbeite, und ſchaffe mit ſeinen Handen etwas guts. Trach
tet nach Recht, helffet den Unterdruckten, Epheſ. IV, o8. Jeſ. Li7
Laſſet ab von allem feindſeligen und rachgierigen Weſen; hin—
gegen aber ziehet an hertzliches Erbarmen, Freundlichkeit, De—
muth, Sanfftmuth, Geduld, und vertrage einer den andern, und
vergebet euch unter einander, Cololſſ. IIl, 12. 13. Kindlein, habt
euch doch unter einander lieb, brunſtig lieb, aus reinem Hertzen,
als Bruoer und Schweſtern, ſo wird Hader, Neid, Zorn, Zanck,
Zwietracht, Schlagerey, nicht mehr von euch gehoret werden.
Jch gedencke anjetzo in zartlicher Liebe inſonderheit an diejenige

theure Seelen, welche bereits ſich rechtſchaffen zum HErrn be
kehret, die Er am beſten kennet, (denn der HErr kennet die
Seinen) und die durch den Brand zwar nicht ihrer Sunden
wegen geplaget, aber doch gezuchtiget worden ſind. Denen
muß ich nun beſonders eine hertzliche Ermunterung geben, in der
taglichen Buſſe von nun an deſto eiffriger fortzufahren. Jhr
Lieben, laſſet euch doch dieſe vaterliche Zuchtigung recht bewahrt
machen im Glauben, in der Geduld, in der Demuth, im Ge—
bet, und im Vertrauen auf den lebendigen GOtt. Denn de—
nen, die GOtt lieben, muſſen alle Dinge zum Beſten dienen,
ſchreibt Paulus, Kom. VIII, 28. Dringet nun immer tieffer
ein in die Verleugnung des Irdiſchen, weil ihr eine neue Pro
be der Verganglichkeit deſſelben augenſcheinlich geſehen. Denn
ach wie nichtig! ach wie nuchtig ſind der Menſchen Schatze! Es
kan Fluth und Glut entſtehen, daß, eh wir es uns verſehen, al
les muß zu Boden gehen. Darum ſammlet euch Schatze im Him—
mel, die keine Flamme verderben, oder verzehren kan, ſondern
die da bleiben in Ewigkeit. Nun ich und mein Hhaus wollen
heute einen Bund machen vor dem HErrn, daß wir wollen
dem HErrn nachwandeln und ihm allein dienen. 2. Reg.
XXIIl. 3. Joſ. XXIV, 15. 18. Saget doch Amen dazu, ihr
Kerbelitzer alle miteinander, und ſprecht: Ja, wir wollen
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 (i8) eauch von nun an dem hErrn, unſern GOtt, rechiſchaffen
dienen. Ja ſtimmet mit ein, ihr auswartigen Freunde, die
ihr dies mit anhoret, ſaget: Wir wollen auch von nun an
OOtt dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefal—
lig iſt, wir wollen die Sunde meiden und qutes thun, da—
mit uns GOtt nicht auch durffe ſo im Zorn heimſuchen, und
Zaum und Gebiß ins Maul legen, wenn wir nicht durch gute
Worte zu ihm wollen. O wohl Euch! o wohl uns! Werden
wir uns alſo zum HErrn bekehren von gantzen Hertzen, mit Fa—
ſten, mit Weinen, mit Klagen, ſo wird er uns gnadig ſeyn, be
ſonders auch in der Noth, die uns troffen hat. Denn das weiß
ich furwahr, wer GOtt dienet, der wird nach der Anfechtung
getroſtet, und aus der Trubſahl erloſet, und nach der Zuchtiguna
findet er Gnade, Tob. IIl, 22. Und ſolchergeſtallt will ich auch
endlich zeigen:

III. Wie das von EOtt durch FZeuer gezuchtigte Ker—
belitz ſich der gnadigen Hulffe GOttes wieder glaubig ge—
tronten iolle, und zwar ebenfals nach dem Exempel Ephraims,
als welches hier ſprichht: Denn Du, HErr, biſt mein GOtt.
Wir ſehen dieſe Worte billig an, als Worte des Glaubens,
und ſtarcken uns in unſer Meinung unter andern durch das Wort
gen mein, du, HErr, biſt mein, mein GOtt, als welches
Vox propria, die eigene Sprache, das eigene Wortgen des
Glaubens iſt. Denn der Glaube iſt nicht damit zu frieden, daß
OoOtt ein GOtt aller Menſchen iſt, ſondern er reiſſet denſelben
gantz und gar zu ſich hin, und eignet denſelben ihmn zu, wie der
Konigliche Prophet David im 6zſten Pſalm. v. GOtt, du
biſt mein GOtt. Wie die fromme Braut im hohen Lied Salo—
monis c. II. i7. mein Freund iſt mein und ich bin ſein. Und
wie der Apoſtel Thomas Joh. RR, 28. mein HErr, und mein

OOtt.
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Laſſet uns aber dieſe Worte noch etwas genauer erwegen.

Es ſpricht Ephrainm: Du HErr, und damit gedencket es wohl
ſonderlich an die unendliche Allmacht ſeines GOttes, nach wel—
cher er uberſchwenglich thun kan, uber alles, das wir bitten, oder
verſtehen, und getroſtet ſich derſelben dergeſtallt, daß es gewiß
glaubet, es fehle GOtt nicht an Krafft, ſein Gebet zu erhoren:
Er, als der groſſe Jehova, koönne ſein Hertz andern, bekehren,
und umſchmeltzen durch ſeine groſſe und uberſchwengliche EOttes
Krafft. ef. Epheſ. J. 19. 20. Er, als der HErr aller Herren,
ſey machtig genug, ihm zu helffen in ſeinen leiblichen Nothen,
damit es ſich umgeben ſahe. Wenn Ephraim fortfahret: Du biſt
mein GOtt, ſo betrachtet es die Gutigkeit und Wahrheit ſei—
nes guten GOttes, und iſt im Glauben verſichert, GOtt wolle
und werde ſich ſeiner liebreich und vaterlich annehmen, und
eingedenck ſeyn des Gnaden-Bundes, den Er mit ihm gemacht,
und ſeiner theuren Verheiſſungen, die er ihm, als ſeinem Volck
des Eigenthums, in hohen Gnaden gegeben. Sonder Zweiffel
richtet es allhier ſein Auge mit hin auf den HErrn Meßiam,
als welcher ſich des Volcks Jſrael beſonders allezeit angenommen,
und von dem es wuſte, daß er in der Zulle der Zeit wurde ſein
Volck erloſen, und ſelig machen von ihren Sunden. Wie denn
auch GOtt der HErr in den tolgenden v. 22. eine ſchone Ver
heiſſung von des Meßia Freuden-Geburt giebet in den Wor—
ten: Der HErr wird ein neues im Lande erſchaffen, das Weib
wird den Mann umgeben, d. i. der himmliſche Vater wird
den Meßiam, den tapffern Held und ſtarcken Mann, ſenden,
welcher von einer reinen Jungfrau, aus Uberſchattung des Hei—
ligen Geiſtes, wird empfangen und gebohren werden. Dieſen
von GOtt verheiſſenen Meßiam, in welchem alle GOttes-Ver—
heifſungen Ja, und Amen ſind, 2. Cor. J. 20. ergreiffet nun

hier Ephraim glaubig, und getroſtet ſtch um des willen der gna
digen Hulffe ſeines GOttes. Eben dies kanſt du auch ſicherlich
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thun, vielgeliebtes und ſchmertzlich betrubtes Kerbelitz, du
darfſt nicht nach Art der Heyden, die keine Hoffnung haben, in
deiner Noth verzweifeln, und dein Vertrauen wegwerffen. Du
haſt nicht Urſach kleinmuthig zu ſagen: Was werden wir nun.
eſſen? was werden wir trincken? womit werden wir uns
kleiden? Matth. VI, 31. Der HErr hat mich verlaſſen, der
HErr hat mein vergeſſen! Jeſ. XIIX, 14. O nein. Jch ſage
euch dies, als ein Wort des HErrn: Werdet ihr euch rechtſchaffen
zu GOtt bekehren, ſo wird er ſich auch wieder zu euch kehren
in Erbarmung und Liebe. Er wird euer Klagen hören; Euer
Schreyen vernehmen; Auf die Stimme eures Flehens mercken;
die Thranen eurer Augen anſehen; und eilen, euch beyzuſtehen
als der HErr, eure Hulffe. Wolan ſo kommt! wir wollen
wieder zum hErrn, mit kindlichen Vertrauen! denn Er
hat uns zurinen, er wird uns auch heilen; Er hat uns
geſchlagen, er wird uns auch verbinden; So rede ich
euch liebreich an aus dem Munde Holſeæ c. VI. 1. Horet doch
ihr gebeugte Seelen, was da ſtehet in Klagliedern Jeremiæ
c. Ili, z1. 3z2. 3Z3. Der HErr verſtoſſet nicht ewiglich. Habt
ihr nun vorher muſſen klagen: GOtt du haſt uns verſteſſen! Ey
ſo horet ihr hier: Der HErr verſtoſſet nicht ewiglich. Son
dern er betrubet wol, und erbarmet ſich wieder nach ſeiner groſ—
ſen Gute: Denn er nicht von wertzen die Menſchen plaget und
betrubet. Dieſe ſchone Troſt-Worte nehme ich, und halte ſie
euch vor, ihr Tron bedurftige Seelen, als einen krafftigen Le
bens-Balſam, euch damit wieder aufzuquicken in eurer Ohn
macht, und eure Hertzen zu ſtarcken und zu trſten. Denn ber
HCrxr hat mich geſandt, zu troſten alle Traurige. Troſte, troſte
mein Volck, ſprach euer GOtt; rede mit Jeriiſalem freund.
lich, ſagte mein HErr ſonderlich heute, da ich auf die Cantzel ge
hen ſollte, euch zu predigen, leſ. XL, 1.2. O daß ich euch, mei—
ne Lieben, nur recht troſten knnte, ſo wie ich gerne wollte nach

der



 C2r) 2der hertzlichen und zarten Liebe, die ich zu euch trage! So aber
ſeuffzet mein Hertz ſelbſt nach Troſt, indem ich viele Bekummerniſſe
habe in meiner Seelen. Nun HErr Gott Zebaoth, troſte du
uns ſelbſt mit einander, als der höchſte und beſte Tröſter in
aller Roth, ſo werden, und ſind, wir recht getroſtet. Doch
damit ich des Befehls meines HErrn nicht gantz vergeſſen moge,
ſo will mich ermannen, und verſuchen, ob mein ſchwacher Mund
noch ein Wort des Troſtes vorbringen, und euch mittheilen kon—
ne. Armes Haufflein, getroſte dich nach dem Exempel des glau—
bigen Ephraims bey deiner groſſen Durfftigkeit der unendlichen All
macht und der reichen Fulle deines GOttes, und dencke: Der
GOtt, der mir das Meinige genommen, der kan mirs ja auch
wohl wieder geben, wie er dem frommen Hiob zwiefaltig ſoviel
gegeben, als er gehabt. Er kan ja leicht aus ſeinem Uberfluß
meinen groſſen Mangel erſetzen. Denn in ſeiner Hand iſt, was
die Erde bringet, und die Hohen der Berge ſind auch ſein, nach
dem Zeugniß des 95ſten Pſalms. Es ſind ja GOtt ſehr ſchlechte
Sachen, und gilt dem Hochſten alles gleich, den Reichen klein
und arm zu machen (auch durch Feuer) den Armen aber groß
und reich. GOtt iſt der reentte Wunder-Mann, der bald er
hohn, bald ſturtzen ſann. Getroſte dich weiter, gezuchtigtes
Haufflein, im kindlichen Vertrauen, der vaterlichen Barmher
tzigkeit deines GOttes. Glaube mir, dein GOtt hat ein recht
mitleidiges und erbarmendes Hertz. Er hat dich nicht von Her—
tzen und mit Luſt betrubet, ſondern er iſt durch deine Sunden,
ach! durch deine Sunden, aus welchen er dir helffen wollte, dazu
gezogen worden. Denn Straffen iſt ein fremo Werck GOt
tes, aber Wohlthun iſt ſein etgen Werck. GOtt hat einen
Vater-Sinn, „unſer Jammer jammert ihn, unſer Schmer
„tzen iſt ſein Schinertze, unſer Sterben kranckt ſein Hertze.,
Der liebe Prophet Joel weiß cuns dies Vater-Hert GOttes
recht ſchon abzumahlen c. Il. v. t3. mit dieſen Worten: Der HErr
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 G22) cſt gnadig, barmhertzig, geduldig, und von groſſer Gute, und reuet
ihn bald der Straffe. Eine uberaus herrliche Probe davon ſehen
wir gleich nach unſern erklarten Tert v. 20. da GOOtt in ſeiner
Allwiſſenheit Ephraim, als einen bußfertigen hort reden, ſo wird
ihm das Hertz gleichſam warin, daß er alſo ausbricht: Jſt nicht
Ephraim mein theurer Sohn, und mein trautes Kind?
denn ich aedencke noch wohl dran, was ich ihm geredt habe:

b
Darum richt mir mein Hertz gegen ihm, daß ich mich ſein
erbarmen muß, ſpricht der GErr. Sind das nicht holdſelige,
liebkoſende, und hertzbrechende Worte, welche der mitleidige Vater
von eben dem Ephraim, welches er ſo hart gezuchtiget, ſobald
horen laſſt? O welch eine Tieffe des Reichthums beyde der
Barmhertzigkeit, und Liebe GOttes! Nun ſo kan ein jeder
bußfertiger Sunder mitten in der Zuchtigung ſeinem GOtt an
ſein VaterHertz greiffen, und in kindlichen Vertrauen ſagen:
Weil du mein GOtt und Vater biſt, dein Kind wirſt du ver—
laſſen nicht, du vaterliches Hertz. Ja getroſte dich endlich, tieff
aebeugtes Haufflein, der untruglichen Wahrheit und theuren

Verheiſſungen deines GOttes, davon das heilige Bibel-Buch
ſehr voll iſt. Gedencke z. E. an die veſte Zuſage im goſten Pſalm,
v. 15. Ruffe mich an in der Noth, ſo will ich dich erretten. Er
innere dich der ſuſſen Verheiſſung aus dem A9ſten Cap. Jeſ. v. i5.
Ob ein Weib ihres Kindes vergaſſe, ſo will ich doch dein nicht
vergeſſen. Siehe in die Hande habe ich dich gezeichnet. Erwege
die gewiſſe gottliche Berſicherung aus Hebr. XIII, 5. Jch will
dich nicht verlaſſen, noch verſaumen, oder, wie es noch nachdruck
licher im Griechiſchen lautet: Nein, ich will dich nicht verlaſſen, nein,
nein, ich will dich keinesweges verſaumen, da alſo dem ſtarcken
Unglauben des menſchlichen Hertzens ein funffacher Riegel
vorgeſchoben wird. An dieſen, und andern untruglichen GOt
tesVerheiſſungen, hange denn, betrubter Chriſt, wie ein Kind

an der Mutter Bruſten, und ſauge daraus Troſt in deiner Trau
rigkeit,
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rigkeit, Krafft in deiner Schwachheit, Leben in deiner Ohn
macht, Gußigkeit in der Bitterkeit deines Creutzes. Mich
deucht, ich hore GOtt reden in ſeinem Heiligthum, Pſalm
LX., 8. deß bin ich froh, uber die arme abgebrannte Kerbe—
litzer, aus eben dem Cap. daraus unſer Text genommen v. 28.
Gleichwie ich uber ſie gewacht habe, gleichwie ich wacker und
fleißig geweſen bin, (durch das Feuer) auszureuten, zu reiſ
ſen, abzubrechen, zu verderben, und zu plagen; Alſo will
ich uber ſie wachen, zu bauen und zu pflantzen, d. i. ich will
wieder dran heraus ſeyn, daß ihnen aufgeholffen werde. Und in
dem folgenden Cap. redet Er etwas deutlicher v. a1. Es ſoll
meine Luſt ſeyn, daß ich ihnen hinfuhro Gutes thun ſoll.
it. v. a2. Gleichwie ich uber dies Volck habe kommen laſ

ſen alle dies groſſe Ungluck; Alſo will ich auch alles Gutes
uber ſie kommen laſſen, das ich ihnen geredt habe. O wer
wollte nun ſeiner bekummerten Setle nicht zureden, ihr dieſen ge
gebenen Troſt begierig, und freudig appliciren, zueignen und
ſagen aus dem 42ſten Pſalm: Was betrubſt du dich meine See
le, und biſt ſo unruhig in mir? Harre auf GOtt, auf den all—
machtigen, barmhertzigen, und getreuen GOtt; denn ich
werde ihm noch dancken, daß er me nes Angeſichts Hulffe, und

mein GoOtt iſt.

Schluß-Gebet.
GEdun, du Majeſtatiſcther und gerechter GOtt, wir arme
ceje Sunder und Sunderinnen legen uns vor dir nieder in
den Staub, und verehren in Demuth und Wehmuth deine
Straff-Gerechtigkeit, welche du in dienen Tagen uns deutlich und
em ofindlich ſehen laſen. Ach! GOtt, du haſt uns gezuchtiget,
und wir ſind auch gezuchtiget, wie ein geil Kalb. Wir ha
ben geſundiget, und ubel gethan (muſſen wir beichten aus dem
Munde Aſaria) damit, daß wir von dir gewichen ſind, und al

lenthal
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lenthalben wider dich gethan haben, und deinen Geboten nicht
gehorcht, noch ihr geachtet, daß wir darnach thaten, wie du uns
befohlen haſt, auf daß es uns wohlgienge. Darum haſt du recht
gethan, daß du ſolches alles uber uns haſt gehen laſſen. Das
wollen wir bekennen, auf daß du Recht behalteſt in deinen Wor—
ten, und rein bleibeſt, wenn du gerichtet wirſt von unverſtandi—
gen, und ungeduldigen boöſen Gemuthern. O du heiliger
und frommer GOtt, bekehre uns auch von nun an, ſo wer
den wir bekehret, hilff du ung, ſo iſt uns geholffen. Laß doch
dieſe Zuchtigung an unſer aller Hertzen recht an- und durchſchla—
gen, und gieb, daß wir uns mit gantzen Hertzen nun mogen zu dir
bekehren, und uns dir gantz ergeben mit Leib und Seele, daß ein
jeder den veſten Entſchluß faſſe: Dir ſey gantz, du Laſter-Leben,
gute Nacht gegeben. Reinige doch auch, weiſer und lieber Ba
ter im Himmel, durch dieſes Feuer beſonders deine Kinder,
und ſchmeltze alle Schlacken der Unlauterkeit noch recht von ihnen
ab, damit ne einmal, als das reine Gold, im Ofen des Elendes
gelautert, mogen erfunden werden. Zugleich aber preiſen und
ruhmen wir auch deine unendliche Gnade und Barmher—
zigkeit, getreueſter GOtt und Vater, welche dieſe deine
Straff-Gerechtigkeit noch gemildert und gelindert hat; indem du
uns nicht gantz mit Strumpff und Stiel verderbet, ſondern noch
einige von uns, als einen Brand, herausgeriſſen, und die Flam
me vor unſern Wohnungen, wie dort den Wurge-Engel vor—
über gehen laſſen. Wir, wir, die ſo unter dem Schatten deiner
allmachtigen Flugel Zuflucht gefunden, konnen wol nicht gnug dei

nen Namen erhohen. Wir muſſen freudig ſagen aus dem boſten
Pſalm, und deſſen Gten Vers: Du haſt aber doch ein Zeichen
aegeben denen, die dich furchten, welches ſie aufwurffen, und
ſie ſicher machte, Sela. Jch, meines Theils, habe ſogleich, da
ich das gen Himmel ſteigende Feuer erblicket, mich vor dir unter
freyen Himmel in meinem Gartgen niedergeworffen, auf meinen

Knien,
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 —rrorr reoroeBarmhertzigkeit zugetrauet, du werdeſt meiner, und noch anderer

ſchonen, und mitten im Zorn auch Gunade ſehen laſſen. Wie du
denn auch, mein GOtt, gethan haſt, zu meiner nicht geringen
Starckung des Glaubens, und Erweckung zum freudigen Lobe.
Sollte nun unſer Mund nicht ausbrechen: Der HErr hat groſſes
an uns gethan, groſſes inſonderheit an Kirche, Pfarr, und Schu—
le! des ſind wir frolich. Hatteſt du, o GOtt, im Zorn den to—
benden Wind herum gedrehet, o ſo hatten auch wir leicht, leicht
konnen mit aufgerieben werden. Nun wir wollen dies nicht unſer
Gerechtigkeit zuſchreiben, ſondern vielmehr dem Reichthuim dei
ner Gnadde und Barmhertzigkeit. Gelobet ſey dein Name rob. ur.
HErr, mein GOtt unſer Vater! denn wenn du zurneſt, erzei- ta.
geſt du Gnade und Gute. Gib, daß wir dir auch, fur an—
dern, mogen dafur danckbar werden, dich uber alles furch—
ten, dich kindlich liehen, und fernerhin glaubig vertrauen. Du
GOtt aller Gnaden und Barmhertzigkeit, mache doch auch
deine Barmhertzigkeit groß an unſern armen Mit-Brudern, und
MitSchweſtern, welche von deiner Hand hart gezuchtiget ſind,
darunter ſeuffzen und achten. Ach! EOtt, (ich bitte fur ſie,
als ein mitleidiger Hirte rur ſeine arme Schaflein) der du ſie
zerſtoſſen und zernreuet haſt, da du zornig wareſt, troſte er 6er
ie wieder, und erfulle ihre Hertzen mit Chriſtlicher Geduld. 3. 4
Der du die Erde beweget, und zerriſſen haſt, heile ihre Bru
che, die ſo zerſchellet iſt, maſſen hier ein Schutt-Hauffen, und
da ein SchuttHauffen zu ſehen. Erbarme dich doch, du Va—
ter der Erbarmung, inſonderheit derjenigen elenden Per
ſonen, welche an ihren Leibern ſo jammerlich verbrannt ſind,
und denen um Troſt faſt bange werden  will. Ach! GOtt, hei- em.
le ſie, um Chriſti willen, und lindre ihre groſſe Schmertzen. uu. rz.
Baſt du ihnen ein aroſſes Maaß voll Leiden und Thranen einge
ſchenckt, ey ſo laß ihnen auch ein voll, gedruckt, geruttelt und uber
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flußig Maaß der Geduld, undegottlichen Troſtes zukommen,
damit ſie nicht mogen in ihren Muth matt werden, und hinfallen.
Du biſt ja ein GOtt, der zwar todtet, aber auch lebendig macht;
in die Holle fuhret, aber auch wieder heraus: ſchlaget, aber
auch heilet; nimmt, aber auch giebt; erniedriget, aber auch
erhohet. O mache es auch an meinen armen Zuhorern wahr, ver—

rſaim. wandle ihre Klage in einen Reigen; Zeuch ihnen den Trauer—
xxx.i2. Sack aus, und gurte ſie wieder mit Freuden, baue ihnen wie
Exrod. derum Hauſer, und laß ſie darinn werden, und bleiben, die Ge
n21. ſeegneten des HErrn.

HErr, HErr EoOtt, der du die Hertzen der Menſchen
in deiner Hand haſt, und ſie leiten kannſt, als die Waſſer
Bache, neige doch auch die Hertzen unſer lieben Nachbaren zum
Chriſtlichen Mitleiden, daß ſie von dem Seegen, den ſie deiner
Hand zu dancken haben, unſern nothleidenden Mit-Brudern was
mittheilen, und die Strohme ihrer Freygebigkeit auf ein recht
durſtiges Land, auf die hochſtbedurfftige, und in recht bedrangte
Umſtande geſetzte Kerbelitzer, reichlich mögen ausflieſſen laſſen.
Und da du bereits einen geſeegneten Anfang davon gemacht, zu
unſer nicht geringen Erquickung, indem du einen, und den an

Genel. dern, barmhertzigen Melchiſedech erwecket, der Brodt und
xuv, as. Korn herzugebracht, o ſo ſey dein Name dafur hertzlich gelo

bet!

Sey denn ſolcher, und anderer, mitleidigen Wohlthater
Schild, und ſehr groſſer Lohn. Sey ihr Schild, und bewahr
ſie, nach deinem heiligen Willen, machtiglich fur dergleichen Un
gluck! ſey auch ihr Lohn, und vergilt es ihnen aus Gnaden in
zeit und Ewigkeit! Belohne es auch denen, welche uns bey der
Glut ſelbſt zu Hulne gekommen ſind, und aus Liebe gethan, was
ſie gekonnt, zur Loſchung derſelben. Ach! GOtt, belohne ihnen
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dieſe hulffreiche und thatige Liebe, und mache uns Gelegenheit,
ihnen wieder zu dienen, jedoch, wenn es dir gefallig, in freudigern,
und angenehmern Umſtanden. Uberhaupt aber, allmachtiger
und ſtarcker GOtt, ſey doch unſer aller Schild, ſey hinfuhro
eine eherne und feurige Mauer um unſer Dorf herum, daß
keine Plage ſich weiter zu unſere Hutten nahe, ſondern ein jeder
unter dem Schatten deines Arms wohne, und ein geruhi- Erech.
ges, und ſtilles Leben fuhre, in aller Gottſeligkeit und Ehrbare KKxi, 17.
keit.

Mein EgoOtt, ich habe mich unterwunden, dies eine noch
zum Beſchluß von dir mir auszubitten: Laß mich, deinen armen
Knecht, doch nimmermehr dergleichen Ungluck hier wieder er—
leben, und eine ſolche, mit einer Thranen-Fluth begoſſene Pre—
digt halten. Nun, HErr unſer GOtt, der du ſprichſt: Jch
habe wohl gehoret, wie Ephraim klaget: Du haſt mich gezuchti
get; hore, und erhore auch unſer Klaaen, Seuffzen, Beten,

Weinen und Schreyen, um der krafftigen Vorbitte un
ſers mitleidigen Hohenprieſters JEſu Chriſti,

willen. Amen! Amen!
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